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Oieſe Zeitung erſcheint kläglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 14 809. — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 Ay 25 9. 


Nro, 75, 


Mittwoch, den 29. März. 


Euſtaſius. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 45 M. Unterg. 6 U. 26 M. 


Inſerat- 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrif 


— Mond ⸗Aufg. bei Tage. Untergang Morgens. 
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(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 &. 


1876. 


de „Thorner Zeitung“, 


welche ſich, wie die ſich von Quartal zu Quartal ſteigernde Auflage zeigt, 
in immer weiteren Kreiſen der längſt erworbenen Anerkennung erfreut, 
erſcheint mit dem am 1. April beginnenden neuen Quartal wie bisher 
täglich Abends mit Ausnahme Sonntags in unverändertem Umfange, in⸗ 
dem ſie die neueſten politiſchen Nachrichten (wenn nöthig in Telegrammen), 
die Verhandlungen der Parlamente, Correſpondenzen aus Berlin und den 
Provinzen, die Börſenberichte, Alles aber eiligſt und mit angemeſſener Aus⸗ 
wahl bringen wird. Im Feuilleton werden nur intereſſante und ſpannende Ro⸗ 
mane, Novellen, belletriſtiſche pp. Artikel mitgetheilt werden, die eine 
wirkliche und geſunde Unterhaltung bieten. 


Indem 


der Preis nach wie vor unverändert 
und zwar für hieſige Abonnenten M. 1,80 (18 Sgr.) und für auswärtige 
bei den Kaiſerlichen Poſtanſtalten M. 2,25 (22˙½ Sgr.) pro Quartal blei⸗ 
ben wird, laden wir zu rechtzeitiger Beſtellung ergebenſt ein. 
Inſerate, die durch dieſelbe die wirkſamſte Verbreitung finden, behal⸗ 
ten ebenfalls den bisherigen Preis von 10 Pf. pro Zeile. 
Die Expedition der Thorner Zeitung. 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, gestorben. 
29. März. 5 

Schlacht bei Pollentia in Oberitalien, in wel- 
Cher der kühne Westgothenkönig Alarich ge- 
schlagen wird. 
+ Gustav III., König von Schweden, wird von 
Ankarström auf einem Maskenball in Stockholm 
ermordet, 
Ministerium Camphausen-Hansemann in Preus- 
sen. 
Vier preussische Armeecorps werden auf Kriegs- 
stärke gesetzt. 


403. 


1792, 


1848. 


1866. 


Die Jenaer Studenten. 


H. In der Univerſitätsſtadt Jena iſt eine 
Art von Konflict ausgebrochen, der allerdings frü⸗ 
ber in Deutſchland auf der Tagesordnung ſtand, 
von dem aber ſeit einer Neihefvon Jahren nichts 
— — nn 


mehr zu bören war, nämlich ein Konfliet zwi 
ſchen Offizieren und Studenten. Die Angele⸗ 
genheit iſt von allgemeinem Intereſſe, ſie wirft 
ein characteriſtiſches Schlaglicht auf einige unſe⸗ 
rer Zuſtände, die der Verbeſſerung ſehr bed ürf⸗ 
tig ſind. Es verlohnt ſich deshalb der Mühe, 
auf die Jenaer Vorgänge einen aufmerkſame⸗ 
ren Blick zu werfen und entſprechende Betrach⸗ 
tungen darüber anzuſtellen. Der Hergang iſt 
kurz folgender: Das in Jena ſtehende dritte 
(Füſilier⸗) Bataillon des 94. Regiments zählt in 
ſeinen Reihen viele Studenten als Einjährig⸗ 
Freiwillige. Es kam nun neuerdings vor, daß 
ein Lieutenant einen ſolchen Freiwilligen in ein 
beſuchtes Frühſtücksſocal ſchickte, um hier vor 
allen Gäſten, von denen ihn manche perſönlich 
gekannt, einem Lieutenant eine Einla⸗ 
dung zum Mittagseſſen und einem andern ein 
Buch zu bringen. Der betreffende Lieutenant 
hat dann die e eines Korpsbruders des 
Einjährigen abgelehnt, aber um Entſchuldigung 
gebeten. Trotz dieſer Ausgleichung aber wurde 


Vor kurzem iſt in C. A. Koch's Verlags⸗ 
buchhandlung (F. Sengbuſch) in Leipzig ein Buch 
erſchienen, welches allgemeinen Anklang im 
Publikum gefunden hat und wir möchten das⸗ 
ſelbe hiermit angelegentlichm allen Freunden der 
plattdeutſchen Sprache empfohlen haben. Der 
Titel lautet: „Meckelnbörger Geſch ichten. Ver⸗ 
tellt för Jung un Olt von W. A. Quitzow — 
As Wisme (alter Name für Wismar) wedder 
meckelnborgſch wird. Wir erlauben uns einige 
Proben daraus mitzutheilen und zwar zunächſt 
die höchſt launige Erzählung von dem erſtbeab⸗ 
ſichtigten Verkauf und der nachherigen Verpfän⸗ 
dung Wismars, das im Jahre 1648 an Schwe⸗ 
den gekommen war, an Meckelnburg im Jahre 
1801, als Schweden in Geldverlegenheit war. 

„Achtteigen hunnert un eens ſchickt hei 
(nämlich König Guftav von Scheden) 'n Por 
von fin klökſten Sweden nach Swerin un let bi 
Doͤrchtlaucht Friedrich Franz anfragen, ob hei 
woll god bi Kafj wier. Uns Friedrich Franz 
bekek fit de beiden Sweden ſo'n beten von baben 
dal, as woll hei ſei mit dis wisnäſt Frag aflo- 
pen laten; äwer hei hadd'n ſcharpen Blick, hei 
les’ up de ſwediſchen Geſichter dat ſei noch mier 
up'n Harten hadden. Hei ſäd dorüm: O ja, 
dat geit woll an; äwer wat geit Juh Sweden 
min Kaſſ an? — Je, Dorchlaucht, wi dachten, 
Sei möchten doch woll Wisme giern wedder heb⸗ 
ben. — Gewiß, wenn't priswürdig to bebben 
is. — Na, dat is uns lew, dann werden wi 
mit'n anner farig werden; uns allergnedigſt 
Majeſtet hett uns beupdragt, mit Sei äwer de 
Wisme to verhandeln, — Sol — Na, denn 
latt mal hüren, wat) Ji för Wisme hebben 
möchten. — Je, Dörchlaucht, wi dachten jo, dri 

Silljonen Dahler. — Hm, dor let ſik äwer 


ſpreken 'ne ſier unbillige Förderung ſchint mi dat 
nich to find, dat heet, It Sweden meent doch 
von Juch Papierdabl? — Ne, Dörchlaucht, von 
de Ort heww wi ſülben nog, de känen uns nicht 
helpen, wi moͤten Sülwer hebben. — Je ja, je 
ja! wenn ik in Sülwerdahler betahlen fall, 
denn flagt Juch man de Milljonen ut'n Sinn. 
Ik bün jo grad nich power, heww ok min god 
Brod, un wenn ' ſporſam lew, jo heww ik ok 
woll noch'n beten äwer, doch mit de Milljonen 
kann ik jo nich rümſmiten, als Juch Majeftät; 
dann de kann man nach de Drückeri ſchicken un 
befehlen: Drück mi mal ſwinn 'n Por Milljo⸗ 
nen Dahler Bankzettel oder Reichsſchuld, ſo hett 
hei s binnen vieruntwintig Stunen in 's Hus; 
ik äwer möt töben, bet min Meckelnborger jo 
vel verdeenen, dat ſ'wat äwer hebben, denn ierſt 
möten hei fülben leben känen, un nachſten kam 
il. — Ja, wi weeten dat, Doͤrchlaucht hollen 
Ehr Unnerdahnen god, un dat beruhigt ok uns 
Majeſtet, dat hei weeten deit, fin Wismeraner 
kamen in gode Hend. — Nu, wenn Ji dorvon 
äwertügt ſünd, denn ſtellt mi'n vernünftigen 
Pris un lagt Juch de Milljonen unten Kopp. 
— Je Dorchlaucht, to'n Handeln hüren twe, wi 
willen ok noch'n beten aflaten, äwer twe Mil: 
jonen müßten 't doch woll fin. — Kan ik nich 
geben, jeggt Friedrich Franz, wenn Ji Sweden 
een anner Pris ſtellen willen, denn kamen wi 
nich toſamen. Beſlagt Juch de Sat, un denn 
kamt wedder! un nickt hei ſon'n beten mit'n 
Kopp, worup de Sweden afgüngen. 

Sei beſpröken ft nu un kemen doibi to de 
Aewertügung, dat dat am beſten wier, ſei ſoͤch⸗ 
ten mit den'n Meckelnbörger farig to werden, 
ierſt de Engellänner togripen ded. Den'n an⸗ 
nern Dag leten ſei ſik denn wedder up'n Sloß 
anmellen un würden ok glik vörlaten. Na, 
röpt Friedrich Franz ſei entgegen, hewn Ji 
Jich beſunnen? — Je, Dörchlaucht, dat hewn 
wi woll, äwer dor iſt doch noch ſonmennig Punkt 
to beſpreken; willen Doörchlaucht nich ok'n 


der fordernde Burſchenſchafter bei dem Univerſi⸗ 
tätsgerichte denunzirt und erhielt der Einjährige 
3 Tage Mittelarreſt, weil er ſich als Ordonnanz 
Civilperſonen gegenüber über einen ihm von ei⸗ 
nem Vorgeſetzten ertheilten Auftrag derartig auf⸗ 
gehalten, daß er dadurch die j dem Birgeſepten 
ſchuldige Achtung verletzt habe. In einem zwei⸗ 
ten Falle ſoll ein Lieutenant ſeinen Burſchen in 
ein fremdes Haus geſchickt haben, um doit vor 
der Thüre einer Studentenwohnung, in die nach 
ſeiner Meinung in der Nacht ein Einjähriger 
gegangen ſei, von der Karte Namen des Bewoh⸗ 
ners und der Verbindung abzuſchreiben. Der 
Student, welcher in dem Zimmer wohnte, hielt 
das für eine Ungebührlichkeit und ſchickte dem 
Offizier ſeinen Kartellträger. Hierauf erging 
ein Schreiben des Ehrenrathes des Bataillons 
au den Offizier, welches dem Lieutenant unter⸗ 
ſagte, die Forderung des Studenten anzunehmen, 
da er im Dienſt gehandelt habe, die Sache ober 
außerdem dem Univerſitätsgerichte denunzirt wor⸗ 
den ſei. Hierauf wurde von einigen Burſchen⸗ 
ſchaften und Korps die ſchriftliche Anfrage an 
das Offiziercorps geſtellt, ob es überhaupt auf 
der Menſur erſcheinen und Satisfaction zu ges 
ben gedächte? Darauf erfolgte aber keine Ant⸗ 
wort, das Schreiben wurde jedoch gleichfalls an 
das Univerſitätsgericht abgegeben. Die Span⸗ 
nung iſt ſeitdem eine ſehr hohe und läßt täglich 
Exceſſe befürchten. 

Die Hauptſache des Konfliets liegt ohne 
Zweifel darin, daß die Studenten ſich überaus 
beleidigt fühlen dadurch, daß ihre im Militär⸗ 
dienſte ſtehenden Kollegen ebenſo militäriſch ſtreng 
behandelt werden als die übrigen Soldaten und 
daß man ihrer Subordination Dinge zumuthet, 
von denen es in der Deutſchen Armee Sitte iſt, 
fie den Soldaten zuzumuthen. Die Moquirt⸗ 
heit der Studentenſchaft über dieſe Vorkomm⸗ 
niſſe ſcheint nun einige Lieutenants geärgert und 
veranlaßt zu haben, ihre geſetzliche und traditio⸗ 
nelle Befugniß, auch die dienenden Herren Stu. 
denten als Soldaten zu behandeln, recht deter— 
minirt hervortreten zu laſſen. 

Daß in einer kleinen Univerſitätsſtadt die 
militäriſche Zucht eine ſtraffere ſein muß, als in 
jeder andern, iſt ſelbſtverſtändlich. Ebenſo, daß 
die Studenten nicht den geringſten Anſpruch da⸗ 
rauf zu machen haben, anders behandelt zu wer⸗ 
den als andere Soldaten. Wenn ſie es dennoch 
thun, ſo iſt dies eine Ueberhebung, die für alle 
B MEc; xxx 
Par von ehr beſten Lüd beunpdragen dawi mit 
de verhandeln känen? Zü, Si Rackertüg, — 
dacht Friedrich Franz bi ſich, de woll Zi denn 
woll äwer't Uhr haugenz doch let hei ſich mir 
merken un ſäd: Ja, dat werd ik nahher woll 
beſorgen, wenn wi mit de Hauptſak farig ſünd, 
de äwer möt wi ierſt faſtſtelle nz füllt is de 
Mann! Foierſt ſegzt mi nu man wat Zi för 
Dahlers hebben willen. — Je Dörchlaucht, do» 
räwer hewt wi ganz beſtimmte Vörſchriften, 
Hambörzer Bankdahler möt wi hebben. 
Plagt hei Juch? meent Ji, mi waſſt dat Geld 
upp'n Puckel? de fünd jo noch ſwerer as min 
Drüttels! — Je, Doörchlaucht, dorvon doͤrw wi 
nich afgahn, Hambörger Bankdahler motten wi 
hebben; äwer wi willen Sei ok entgegen kamen, 
wi willen noch ne halw Milljon aflaten. — 
Nu, wenn Ji dat man noch'n Por Mal dohn 
denn werden wi woll toſamen kamen. — Doͤrch⸗ 
laucht ſpaſſen woll man, denn blew dor jo nix 


mier äwer. — Je, dat wier denn voll ungefier 


ſo vel as de Engellänner Juch geben würd, wenn 
hei ſik't nehmen ded. — De beiden Sweden 
keken ſik't eenanner an, as wollen ſei ſeggen, de 
weet ſo ganz genau, wo uns de Schoh drückt. 
— Je, füg de een Swed nah ne Torte Tid wed⸗ 
der an, Dörchlaucht hebben uns ümmer föddern 
laten, äwer wo vel Sei geben willen, weet wie 
noch nich, willen Dörchlaucht uns nich mal'n 
Rot dohn? — Ik will juch watt ſeggen, von 
vel Handeln bün ik keen Fründ, ik will een 
Milljon Hambörger Bankdahler geben, nu flagt 
äwer ok to! — Ne, Dörchlaucht, dorför dörw 
wi't nich weg ſlagen annerthalw känen Sei ok 
ümmer gewen, dat iſt doch ok ünner Bröder 
wiert. — Ji hewwt klok ſuaken, Ji ſtrikt nak⸗ 
her de Dahlers in, ik ſall's ‚Amer terft toſamen 
ſchrapen. Un denn bedenkt doch, ne Milljon 
Hambörger Bankdahler dat fünd ſo preter propter 
dürteigen hunnert duſend Dahler Drütiel; üm 
de furttobringen, bruf Ji dürteigen dunnert grote 
Geldbüdels, un ſo vel finnen Ji in ganz 


Nichtſtudenten im Heere beleidigend iſt. Aller⸗ 
dings wäre es in der Ordnung, wenn bei uns 
den Offizieren das Recht entzogen würde, ihre 
Untergebenen auch zu außerdienſtlichen, gewiſſer⸗ 
maßen zu Dienftboten-Berrihtungen zuf benutzen. 
Die Inſubordination würde dadurch nicht im 
Mindeſten angetaſtet werden. Wir meinen näm⸗ 
lich nicht, daß der Untergebene berechtigt ſein 
ſoll, die Ausführung ſolcher Aufträge ſeiner Vor⸗ 
geſetzten, die ihm als nicht mit dem militäri⸗ 
ſchen Dienſte im Zuſammenhange zu ſteben ſchei⸗ 
nen, zu verweigern; ſondern wir wünſchen nur, 
daß die Offiziere durch kriegsminiſterielle Verord⸗ 
nung angehalten würden, von ihren Untergebe⸗ 
nen nichts zu verlangen, was nicht mit dem Mi⸗ 
litärdienſte im Zuſammenhang ſteht und daß 
Letzteren das Recht eingeräumt würde, nach Aus⸗ 
führung des verordnungswidrigen Auftrags Be⸗ 
ſchwerde zu führen. Wir möchten dieſe Neue⸗ 


a 


1 
1 
Au 


rung aber nicht nur für die Studenten in der 


Armeee, auch nicht nur für die Einjährig⸗Frei⸗ 
willigen, ſondern für alle Soldaten eingeführt 
wiſſen. Dadurch würde vielen Konflicten, ges 
heimen und offenen, vorgebeugt werden. Ob die 
Jenaer Studenten bei ihrem Kampfe gegen die 
Ausdehnung des Begriffs „ dienſtliche Angelegen⸗ 
heit“ auf den gewöhnlichen Bedientendienſt, nur 
ihr ſpecielles Standesintereſſe im Auge haben, 
oder ob ſie gerecht genug denken, um das was 
ſie für ſich fordern, auch den nichtſtudentiſchen 
Militärpflichtigen angedeihen laſſen möchten, 
wiſſen wir nicht. a 
Wenn aber die Philoſophie der heutigen 
Studireuden auf der Stufe jenes Jenaer Stu ⸗ 
denten ſteht, den wir vor einigen Jahren das 
Vergnügen hatten, über derartige Dinge ſich 
auslaſſen zu hören, ſo würde man behaupten 
können, die Jenaer Studentenſchaft habe bei 


dieſer Affaire lediglich das Intereſſe ihres Stan 


des im Auge. Jener junge Mann, studiosus 
juris, klagte nämlich uns gegenüber über die 
ſchlechte Behandlung, welche unſere Soldaten 
während des 1870er Krieges von Seiten ihrer 
Vorgeſetzten ſo oft zu erdulden gehabt hätten. 
Als wir nun erklärten, ſolche Vorkommniße ſeien 
ſehr beklagenswerth, antwortete er: „An und für 
ſich ſchade das gar nichts, nur ſolle man doch 
mit denen eine Ausnahme machen, die einmal 
Beamte werden wollten, wie er.“ Solche Ans 
fihten fanden wir in der Folge häufig bei Stu⸗ 
denten und ſolchen, die Studenten geweſen. 


Sweden nicht toſammen. — Dat is wohl 
mäglich, denn Geldbüdels fünd bi uns 
ut de Mod kamen, wi fteden uns 


beten Papiergeld in de Bruſtaſch; äwer wi den⸗ 
ken, Doͤrchlaucht leggen de halw Milljon noch 
to. — Wenn Ji dat glöwt, denn irrt Ji, wenn 
Ji't mi för de een Milljon mich laten willt, 
denn kop ik mit nachher von den Engellän⸗ 
ner, von den'n krieg ik't noch billiger. — Je, 
Dörchlaucht, wenn S'ſich dor man nich ſchniden 
dohn; wer ſich mit den'n Engellänner in'n 
Handel inlett, de möt fit up ſon'n gefaßt ma- 
ken, un dorbi wif,t de Schwed von een Uhr 
unner de Näs' dorch nah't anner hen as wenn 
hei ſegen woll, de makt di'n Bort, de von een 
Uhr bet an't anner recken deit. 

Wenn Ji glöwt, dat ik mi von den' n En⸗ 
gellänner'n Bort (Einem einen Bart machen, 
iſt eine Redensart für ein liſtiges Uebervotthei⸗ 
len.) maken lat, denn ſünd Ji gewaltig ſchef 
wickelt; it will Juch äwer reinen Win inſchen⸗ 
ken, ik handel lewer mit Juch, ik köp nich giern 
ſtahlen Saken. 

Nu ſeggt mi äwer grad rut, wo vel kä⸗ 
nen Ji denn noch aflaten? N 

Von de annerthalw Milljonen doͤrnd wi 
nix mier aflaten. 5 

Na, denn reiſ't man nah Hus un ſeggt 


Juch Majestet, dat ut den Handel nix worden 


wier. 15 
Dor blew jo nu nix anners äwer, de Swe⸗ 
den müßten afreiſen. 2 
Alto gnedig würden ſei nich von Mat 
jeſtet Gustav Adolph empfangen; denn 
hadd wel de dummen Mecklenbörger hürt un 
dorüm meent, dat dat för fin kloken Sweden 


man ſon'n Bigahn fein würd, den'n Mecklen⸗ 


Schluß folgt.) 


— — 


börger de Wisme antosmacken 
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die Mißhandlung und Beleidigung von 
Sol daten durch die Vorgeſetzten, und für ganz 
dazu geeignet, deu Haß zwiſchen den Ständen 
da, wo er noch nicht befteht, zu ſchaffen und da, 
wo er bereits beſteht, noch zu erhöhen. — In 
der franzöſiſchen Armee darf kein Soldat von 
ſeinem Vorgeſetzten zu außermilitärdienſtlichen 
Dingen verwandt werden, dafür freilich genießen 
die dortigen Einjährig⸗Freiwilligen auch nicht 
ſo viel Bevorzugungen vor den übrigen Solda⸗ 
ten wie bei uns und wagen die den gebildete · 
ren Ständen angehörigen franzöſiſchen Militär⸗ 
pflichtigne auch nicht, ſolche Prätenſionen zu 
machen, die ihre Waffengefährten beleidigen 
müſſen. 

Mißhandlungen von Soldaten durch die 
Vorgeſetzten kommen in Frankreich auch nicht 
vor. In dieſen Beziehungen könnten wir uns 
die Zuſtände des weſtlichen Nachbarvolkes ſchon 
zum Muſter nehmen. 

1 Wenn wir nun das Verfahren der Jenaer 
Studenten einer Beurtheilung unterziehen, ſo 
meinen wir, daß dasſelbe ſehr unſtatthaft 
war. Vor allen Dingen hätten ſie bedenken 
müſſen, wohin es führen würde, wenn die Stan⸗ 
desgenoſſen eines jeden Soldaten die demſelben 
von Seiten ſeiner Vorgeſetzten angethane Be⸗ 
leidigungen ſich ſelbſt annehmen, gemeinſam rä⸗ 
chen und dem Offizierkorps den Krieg erklären 
wollten. Denn was den Studenten recht iſt, 
ift den Kaufleuten, den Schloſſern, Schmieden, 
ct. et. billig. Wir würden, wenn das zur all⸗ 
gemeinen Maxime gediehe u. geduldei würde, in einen 
Zuſtand der permanenten Revolntion, der Auf⸗ 
löſung des Heeres gerathen, wie dies vor eini⸗ 
en Jahren in Spanien der Fall war. Die 
Jenaer Studentenſchaſt als ſolche hatte ſich 
nicht einzumiſchen, und die betreffenden Einjäh⸗ 
rigen hatten ſich die Frage zu beantworten: Iſt 
der Lieutenant berechtigt, dich zu ſolchen Dienſt⸗ 
leiſtungen zu gebrauchen oder nicht. Im erſten 
Falle hatte er ſich zu fügen, im zweiten hatte 
er ſich zu beſchweren. Stand der Beſchwerde⸗ 
weg offen, ſo war es ein großer faux pas, ihn 
nicht zu beſchreiten; war der Lieutenant aber in 
ſeinem Rechte, ſo war es darum nicht minder 
fehlerhaft und ungereimt ihn dafür zur Rechen⸗ 
ſchaft ziehen zu wollen, daß er von einem ihm 
zuſtehenden Rechte Gebrauch gemacht. 

Der betreffende Offizier mag die Abſicht 
gehabt haben, ſeinen Gegner unter den Stu⸗ 
denten zu ärgern, doch müſſen wir die Haltung 
des Offiziercorps in dieſer Angelegenheit als 
eine ganz correcte bezeichnen. 
ge er Wiederkehr ſolcher leidigen Affairen 
läßt ſich nicht anders vorbeugen als in der oben 
angegebenen Weiſe. 

Sr ß ůůßů pp ů— 


Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
34. Plenarſitzung. 

Montag, 27. März. 
Präſident v. Bennigſen eröffnet die Sitzung 
um 12 ½ Uhr. 
Am Miniſtertiſch: Finanzminiſter Camp⸗ 
hauſen, Landwirthſchaftsminiſter Dr. Frieden⸗ 
thal und mehrere Commiſſarc. 

Vom Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten iſt der zwiſchen Preußen, Oldenburg und 
Bremen abgeſchloſſene Vertrag wegen der künf⸗ 
ligen Unterhaltung der Schifffahrtszeichen eins 
gegangen. 
Vor der Tagesordnung erhält das Wort: 

Finanzminiſter Camphauſen: M. H! Wie 
im verfloſſenen Jahre, ſo hat auch in dieſem 
Jahre im Monat Märzder Finalabſchluß des Jahres 
1875 ſtattgefunden und ich bitte um die Er⸗ 
laubniß eine eingehende Mittheilung darüber zu 
machen. In dem Staatshaushaltsetat für das 
Jahr 1875 waren die Einnahmen veranſchlagt 
zu 694,498,919 4; in Wirklichkeit haben dieſe 
Einnahmen ſich aber belaufen auf 704,909,821 
Ay. Es hat ſich alſo eine Mehreinnahme von 
überhaupt 9,591,902 Ar ergeben. Was ſodann 
die Ausgaben anbelangt, jo ſtellen ſich diefelbeu 
in Wirklichkeit auf 686,712,785 , es find das 

her bei denſelben auch Minderausgaben eingetre⸗ 
ten 7,786,134 Apr, jo daß mit Hinzurechnung 
der Mehreinnahmen ſich pro 1875 ein Ueber⸗ 
ſchuß von überhaupt 17,378,036 , here 


ausgeſtellt. Von dieſer Summe ſind ver⸗ 
ſchiedene Beträge bei der extraordinären 
Verwaltung, zum Bau einer zur Berg⸗ 


werksverwaltung gehörigen Eiſenbahn ctr. ent« 
nommen worden, ſo daß der disponible Ueber⸗ 
ſchuß des Jahees 1875 überhaupt 15,773,121 
, beträgt. Es iſt das für ein Jahr, das 
mit ſo vielen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, 
wie das Jahr 1875 als ein überaus günſtiges 
Reſultat zu betrachten und übertrifft die Er⸗ 
wartungen beträchtlich, welche ich ſelbſt noch am 
18. Januar d. J. von den Finanzergebniſſen 
des Vorjahrs gehabt habe. Damals war mir 
nämlich noch nicht bekannt, daß bei verſchiede⸗ 
nen Verwaltungen die Minderausgaben den 
Umfang annehmen würden, den fie in Wirk⸗ 
lichkeit angenommen haben. Dieſe haben ſich 
nämlich gegen den Etat auf 16,090,740 Ar 
belaufen. Auf der andern Seite haben dagegen 
auch Mehrausgaben gegen den Etat ftattgefun- 
den und zwar haben dieſe betragen 8,312,806 
Ar. Dice Mehrausgaben von den Minderaus⸗ 
gaben abgeſetzt, ergeben eine Minderausgabe 
von 7,786,934 Ar. Was die Mehrausgaben 
betrifft, ſo ſind ſie hauptſächtlich eingetreten bei 
dem Juſtizminiſterium, welches gegen den Etat 
eine Mehrausgabe von 4,220,000 Ar erfordert 
hat. Dieſen Mehrausgaben ſteht jedoch auch 


| Wir halten fie für ebenfo beklagenswerth, als] eine Mehreinnahme von über 4 Millionen „Ag 


gegenüber, ſo daß der Mehrbedarf der Ausgaben 
vollſtändig gedeckt iſt. Ferner hat eine beträcht⸗ 
liche Mehrausgabe ftattgefuuden bei dem land⸗ 
wirthſchaftlichen Miniſterium und zwar in Höhe 
von 1,023,000 &, die indeß ebenfalls bei den⸗ 
ſelben gegenüberſtehenden Mehreinnahmen nur 
wenig in Betracht kommen. Ferner hat eine 
Mehrausgabe bei den directen Steuern und 
zwar im Extraordinarium ſtattgefunden, aber 
ohne daß mich eine Schuld trifft, da es ſich 
hierbei um eine Mehrausgabe für die Koſten 
bei Veranlagung der Grundſteuer handelt, die 
ſich auf 1 Million Ar beläuft. Von den 
Minderausgaben, die eingetreten ſind, fällt ein 
Betrag von 3 Milliouen auf den Etat der Fi⸗ 
nanzverwaltung und auf den Etat der Schulden: 
verwaltung. Ferner 2½ Million auf den 


Etat des Cultusminiſteriums und zwar mit dem 


Betrage von ca. 8 Millionen Ar. Dann fällt 
auf den Etat der Bergwerksverwaltung der Be⸗ 
trag von 972,000 A, auf die Eiſenbahnver⸗ 
waltung 5,827,474 Ag bei dem Ordinarium 
und außerdem noch eine Erſparniß bei dem Ex⸗ 
traordinarium von 1,975,000 Ar. Was die 
Eiſenbahnverwaltung anlangt, ſo iſt das Reſul⸗ 
tat derſelben ein günſtigeres geweſen, als ich noch 
vor einigen Monaten anzunehmen mich für be⸗ 
rechtigt hielt. Allerdings ſind bei dieſer Ver⸗ 
waltung die Einnahmen um 8,426,801 Ar 
gegen den Voranſchlag zurückgeblieben; indeſſen 
möchte ich doch in Bezug auf dieſen Punkt daran 
erinnern, daß wir in dem Etat pro 1875 die 
Einnahme beträchtlich höher ausgebracht hatten 
als im vergangenen Jahre. Stellen wir die 
wirklichen Einnahmen von 164,189,000 Ar 
des Jahres 1875, den Einnahmen des Jahres 
1874 im Betrage von 164,142,000 , gegen · 
über, ſo ergiebt ſich, daß die Einnahmen der 
beiden Jahre fo ziemlich auf gleicher Höhe ge⸗ 
blieben find, während bei den Ausgaben ſich ein 
Unterſchied von ca. 14 Millionen zu Gunſten 
des Jahres 1875 herausſtellt. Ferner hat ſich 
bei den Domainen ein Ueberſchuß vor 169,000 
V, bei den Forſten ein folder von 6,308,739 
Az und bei den Ablöjungen von Domainenge⸗ 
fällen ein ſolcher von 1,263,212 Ar ergeben. 
Die Steuern ſowohl die direkten als die indi⸗ 
rekten, haben zu den günſtigen Reſultaten des 
verfloſſenen Jahres nichts beigetragen, fie haben nur 
eben den Veranſchlag erreicht. Nachdem ich ſo⸗ 
mit über die Reſultate der vorjährigen Verwal⸗ 
tung Auskunft gegeben habe, moͤchte ich noch 
mittheilen, daß ich die Frage, die ich bei mei⸗ 
nem Vortrage vom 17. Januar als zweifelhaft 
hinſtellen mußte, ob uns nämlich aus den Con⸗ 
tributionsgeldern noch eine Leiſtung gemacht 
werden möchte, heute bejahen kann. Von den 24 
Millionen Ar, die unter die Staaten des ehe⸗ 
maligen Norddeutſchen Bundes zur Vertheilung 
gelangten, enthält auf Preußen der Betrag von 
19 Millionen Ar Welche Dispoſitionen über 
dieſen Betrag zu treffen ſeien, darüber muß ſich 
die Staatsregierung ihre Beſchlüſſe vorbehalten. 
Sollten beſondere Dispofitionen nicht getroffen 
werden, jo wird auch dieſer Betrag zur Förde⸗ 
rung des Eiſenbahnbaues verwendet werden. 
Der Miniſter theilt zum Schluß noch mit, daß 
die Höhe der Reſtausgaben am Schluſſe des 
Jahres 1875 wiederum eine ſehr beträchtliche iſt. 
Es ſind nämlich von den zur Verwendung im 
Extraordinarium beftimmten Beträgen am Schluſſe 
des Jahres 1875 noch 81,372,600 „Ar unver» 
wendet geblieben. Hierzu find unn für 1876 
hinzugetreten 32 Millionen, ſo daß der zur Ver⸗ 
wendung ſtehende Betrag überhaupt 113 Mil⸗ 
lionen beträgt. Es iſt dringend zu wünſchen, 
ſchließt der Miniſter, daß dieſe Verwendung 
kräftig erfolge. Allen Reſſortchefs ſind reiche 
Mittel zur Verfügung geſtellt. Ich hoffe, daß 
ſie dieſelben zum Wohle des Landes verausgaben 
werden. (Bravo). 

Tagesordnung: 

1. Erſte Berathung des Geſetzentwurfs be⸗ 
treffend die Vereinigung des Herzogthums 
Lauenburg mit der Preußiſchen Monarchie. 

Abg. Dr. Virchow erklärt ſich für kommiſſa⸗ 
riſche Behandluüg der Vorlage, obgleich es 
ſcheint, als ob im Hauſe eine Strömung vor⸗ 
handen ſei, die zu der Berathung der Vorlage 
im Plenum geneigt iſt. Die verwickelte Mate⸗ 
rie, über die das Haus hier zu entſcheiden hat, 
macht aber die kommiſſariſche Behandlung nöthig. 
Es handelt ſich bei der Vorlage nicht um die 
einfache Annahme der Vereinigung, ſondern 
auch um den dabei in Frage kommenden Staats» 
vertrag mit den Ständen uud endlich auch um 
die Genehmigung des Etats für Lauenburg für 
die zweite Hälfte des Jahres 1876. 
Alle dieſe Fragen bedürfen einer eingehenden 
Prüfung, die am beſten der Budgetkommiſſion 
zu übertragen ſeien. 

Abg. Dr, Hammacher glaubt, daß die Sache 
klar genug liege, um im Plenum berathen wer⸗ 
den zu können. Durch den Gaſteiner Vertrag 
ſei Lauenburg nicht an den Staat, ſondern an 
den König von Preußen als Herzog von Lauen⸗ 
burg abgetreten. Die Ueberweiſung des Domi⸗ 
niums an die Komnunalſtände ſei in rechtsgül⸗ 
tiger Weiſe zwiſchen dem Herzog von Lauenburg 
und den Ständen zu Stand gekommen, und 
werde das Haus alſo nicht in der Lage ſein, da⸗ 
rin eine Aenderung eintreten zu laſſen. 

Reg. Komm., Geh. Rath Michelli erklärt 
Namens der Staatsregierung, daß die Beſtim⸗ 
mungen des $ 8 nur tranſitoriſcher Natur ſeien, 
daß die Regierung einer Abänderung der ſtändi⸗ 
ſcheu Berfafſung nicht abgeneigt ſei, und da 
ſei dem Vorſchlage des Abg. Hammacher, die 
Dauer des jetzigen Zuſtandes nicht auf unbeſtimmte 


Zeit hinauszuſchieben, ſondern letztere nur bis 
zum 1. Mai 1878 fortbeſtehen zu laſſen, zu 
zuſtimmen. 

Die Diskuſſion wird hierauf geſchloſſen. Der 
Antrag Virchow auf Verweiſung der Vorlage 
an die Budgetkommiſſion wird abgelehnt, die 
ſuden Berathung wird ſomit im Plenum ſtatt⸗ 

nden. 

(Der Antrag Dr. Kapp betreffend die Kün⸗ 
digung des am 18. Juli 1867 mit dem Fürſten 
von Waldeck abgeſchloſſenen Vertrages wird mit 
Zuſtimmung des Antragſtellers von der heutigen 
Tagesordnung abgejegt). Es folgt 

1. Mündliche Berichte der Budgetkommiſ⸗ 
ſion über Petitionen: 

1. Petitionen wegen Reform des jetzt über 
die Penſionen der Beamtenwittwen geltenden 
Grundſätze etc. werden entgegen dem Vorſchlage 
der Kommiſſion, welche Tagesordnung beantragt, 
auf den Antrag des Abg. Windthorſt (Bielefeld) 
der Staatsregierung mit der Aufforderung über⸗ 
wieſen, die Penſionsverhältniſſe hinterbliebener 
Wittwen von Staatsbeamten in einer den Be⸗ 
dürfniſſen der Zeit entſprechenden Weiſe zu re⸗ 
guliren. 

2. Die Petition der Strafanſtaltsſecretaire 
Kaebiſch und Gen. zu Breslau um Gehaltsver⸗ 
beſſerung wird dem Antrage der Kommiſſion ge⸗ 
9100 durch Uebertragung zur Tagesordnung erle⸗ 
igt. 

III. Mündlicher Bericht der Budgetkommiſ⸗ 
ſion betreffend die Rechnungen über die Einnah⸗ 
men und Ausgaben der Seebadeanſtalt zu Cranz 
für die Jahre 1865/74. 

Auf den Vorſchlag der Kommiſſion be⸗ 
ſchließt das Haus nach längerer Diskuſſion, an 
welcher ſich der Referent Abgg. Hoppe, Abg. 
Frenzel und der Reg. Kommiſſar betheiligen, 
die Reſolution vom 7. April 1875 durch die 
vorgelegten Rechnungen in Erwägung, daß, wenn 
auch die von dem Hrn. Finanzminiſter vorgeleg⸗ 
ten Rechnungen über die Verwaltung des See⸗ 
bades Cranz für die Vorjahre nicht uberall ord⸗ 
nungsmäßig geführt find, doch für die Folgezeit 
durch die Uebernahme der Badeverwaltung von 
Cranz auf den Domainenetat, eine geordnete 
Rechnungsführung in Ausſicht ſteht, — als er⸗ 
ledigt zu erklären. 

IV. Mündlicher Bericht der Budgetkommiſ⸗ 
ſion über den Antrag des Abg. Schmidt (Sa⸗ 

an) und Gen. betreffend die Beſeitigung der 
ſtekaliſchen Brückeuzölle. 

Abg. Berger empfiehlt Namens der Kom⸗ 
miſſion die Staatsregterung aufzufordern, auf 
die Veſeitigung der fiskaliſchen Brückenzölle bald 
möglichſt Bedacht zu nehmen. 

Das Haus beſchließt demgemäß. 

Damit iſt die Tagesordnung erledigt. 
Nächſte 2 Mittwoch 11 Uhr. T. O. Be⸗ 
rathung des Berichts der Eiſenbahn⸗Unterſu⸗ 
chungskommiſſion. Schluß 4 Uhr. 


Deutſchland. 


Berlin, 27. März. Sicherem Vernehmen 
nach hat der ſchweizeriſche Bundesrath die Vor. 
anſchläge des Ingenieurs H:llag, aus welchem 
der Mehrbedarf von 102 Millionen für die 
Gotthardbahn hervorgeht, einem Comité im Berg ⸗ 
bahnbauwerk erfahrener ſchweizeriſcher Ingeni⸗ 
eure vorgelegt, welches ſein Gutachten dahin 
abgegeben hat, daß nicht 102, ſondern mindeſtens 
160 Millionen zur Vollendung des Werkes er⸗ 
forderlich ſind. Die Geſellſchaft verfügt, wie wir 
hören, nur noch über jo viel Mittel, um die 
Arbeiten am großen Tunell bis Mitte Oktober 
fortzuführen. Soll der Bau daher keine Un⸗ 


terbrechung erfahren, ſo müſſen dis dahin unter 


allen Umſtäuden größere Summen beſchaft werden. 
Der Auffihtsrath unterhandelt übrigens gegen⸗ 
wärtig einerſeits mit dem Tabreſchen Conſor⸗ 
tium behufs Erlangung von Vorſchüſſen, ans 
dererſeits mit Ingenieuren zum Zwecke der Auf⸗ 
ſtellung von neuen Koſtenanſchlägen für die Zu- 
fabrtölinien unter Anwendung des Seilbahn⸗ 
ſyſtems. 

— Heut iſt dem Abgeordnetenhauſe die 
Vorlage betreffend den Ankauf der Eiſenbahn 
Halle⸗Kaſſel zugegangen. Da man in der näch⸗ 
Zeit noch . derartige Vorlagen erwartet, 
jo wird das Haus nicht früher in die Berathung 
dieſer wie auch des Geſetzes betreffend die Ue⸗ 
bertragung der preußiſchen Staatsbahnen und 
der Hoheitsrechte auf das Reich, in Berathung 
treten als bis die noch erwarteten Geſetze einge⸗ 
troffen, reſp. die Verhandlungen mit den bezüg⸗ 
lichen Privateiſenbahnen zum Reſultat gebracht 
find. Daß man in den Provinzen dieſe Ange: 
legenheit mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt, 
geht aus einer Mittheilung heroor, die uns jo 
eben aus der Provinz Sachſen zugeht, nach wel⸗ 
cher der ſächſiſche Provinzialausſchuß den Beſchluß 
gefaßt hat, die Annahme der aus dem Dotations⸗ 
fonds der Provinzialverwaltung zufallenden Ei. 
ſenbahnpapiere jo lange auözufegen, bis das 
Schickſal der Halle⸗Sorau⸗Gubener Eiſenbahn 
durch die Beſchlußfaſſung des Landtages über 
die Vorlage der Regierung, betreffend die Ueber⸗ 
nahme der Bahn durch den Staat, entſchieden 
ſein wird. Man kennt offenbar in Sachſen die 
Situatton dieſer Eiſenbahnanlage beſſer als an⸗ 
derswo, und ſcheint den Kopf nicht in die Schlin⸗ 
gen ſtecken zu wollen. 

5 München, 27. März. In der heutigen 
Sitzung der Abgeordnetenkammer beantwortete 
der Juſtizminiſter Dr. v. Fäuſtle vor Eintritt 
in die Tagesordnung die am letzten Donnerſtag 
von dem Abg. Dr. Schüttlinger verleſene Inter⸗ 
pellation betreffend die Verbindung eines Reichs⸗ 
amtes mit einem bairiſchen Staatsamte. Der 


Miniſter erklärte, daß es nach der Lage der Ge⸗ 
feßgebung des Reichs zweifellos zuläſſig ſei, 
Beamte einzelner Bunde sſtaaten zu Bankkomiſſä⸗ 
ren zu ernennen; auch ſtehe dem kein durch das 
Landesrecht begründetes Hinderniß entgegen. 
Die Beſorgniß, daß eine ſoſche Doppelſtellung zu 
Kolliſionen führen könne, ſei vollſtändig unbe⸗ 
gründet. Die Bankkommiſſäre hätten keinerlei 
verwaltende, ſondern nur eine beauffichtigende 
Stellung. 


Ausland. 


Oeſterreich. In Betreff der Beziehung⸗ 
gen Rußlands zu Oeſterreich wird der „A. A. 
Ztg.“ gefchrieben: „Ueber die Affaire Ertel in 
Wien und den durch denſelben bewerkſtellizten 
Verkauf des öſterreichiſchen Mobiliſirungsplanes 
an den ruſſiſchen Oberſten und Militär⸗Attaché 
Moloſtwoff ſchweigen ſelbſtverſtändlich alle ruſſi⸗ 
ſchen Zeitungen, ruſſiſcher, deutſcher wie franzö⸗ 
ſiſcher Zunge, da ſie es doch nicht gerathen f- 
den, eine Angelegenheit zur Sprache zu bringen, 
die von jo ſchmutziger Natur iſt und ein jo ei⸗ 
genthümliches Licht nicht nur auf die rufjiiche 
Regierung, ſondern auch auf die Beziehungen 
wirft, welche zwiſchen den Kabineten von St. 
Petersburg und Wien beſtehen. Nichtodeſtowe⸗ 
niger iſt die Angelegenheit in's Publikum ge⸗ 
drungen und wird auf's Eifrigſte diskutirt. Da⸗ 
rüber iſt man einig, daß der Oberſt Moloſtwoff 
nicht lediglich auf ſeine eigene Verantwortung 
hin ſo gehandelt haben kann, wie es geſchehen, 
wenn man auch deſſen Exzentricität als Milde⸗ 
rungsgrund hervorhebt. Selbſt ernſte Leute, 
die keineswegs zu den Alarmiſten gehören, finden 
in dieſem Vorgehen des ruſſiſchen Militär⸗At⸗ 
taches einen Beweis mehr für ihre Anſicht, daß 
die gegenwärtige Freundſchaft zwiſchen den Ka⸗ 
binetten von Wien und St. Petersburg nicht 
von langer Dauer ſein und daß es trotz ihrer 
über kurz oder lang, und namentlich wegen der 
orientaliſchen Frage, unvermeidiich zum Kriege 
zwiſchen beiden Staaten kommen werde. Hoffen 
wir, daß dieſe ernſten Politiker ſich diesmal 
täuſchen.“ 

Frankreich. Paris. Die Anträge auf 
Amneſtie werden weder im Senat noch in der 
Deputirtenkammer Erfolg haben. — An den 
von der engliſchen, deutſchen und ruſſiſchen Re⸗ 

ierung beabſichtigten Action gegen die chineſi⸗ 
Her Seeräuber will ſich auch die franzöſiſche 
betheiligen. — Nach einer der „Agence Havas“ 
zugegangenen Depeſche ſind die Inſurgenten auf 
Haiti geſchlagen worden. 

Paris, 26. März. Das „Journal officiel“ 
publizist eine Miniſterbekanntmachung, wonach 
der Zinsfuß für Schagzkammerſcheine auf 1 bis 
5 Monate auf ein pC., für Schatzkammerſcheine 
auf 6 bis 11 Monate auf ein und ein halb 
pCt. für Schatzkammerſcheine mit einjähriger 
Verfallzeit auf zwei und ein halb pCt. feſtge⸗ 
ſetzt wird. 

Großbritannien. Nach Londoner Nach⸗ 
richt hat der deutſche Geſandte bei der chineſi⸗ 
ſchen Regierung dieſer angezeigt, daß die Kün⸗ 
digung des Handelsvertrages mit China Seitens 
ſeiner Regierung beabſichtigt werde. — Lord 
Derby wird bei der Königin Victoria in Bas 
den Baden die Miniſtergeſchäfte für das aus⸗ 
wärtige Amt verſehen und ift bereits dahin ab» 
gereiſt. — Der Prinz von Wales iſt in Kairo 
vom Khedive mit großen Ehren empfangen worden. 

Italien. Rom 26. März. Ein Artikel 
des „Diritto“ kennzeichnet die äußere Politik 
des neuen Kabineis. Das Organ des Miniſte⸗ 
riums kann Europa die Sicherheit bieten, daß 
die guten Beziehungen zu den Mächten fortdau⸗ 
ern werden. Deuſchland wird ſehen, daß die 
innere Politik Italiens ihm in der enerziſchen 
Verfolgung der Kirchenpolitik behüflich ſein wird. 
Das Kabinet wird eine kraͤftigen Politik in den 
kirchlichen Fragen befolgen. In der äußeren 
Politik wird daſſelbe keine Aenderung eintreten 
laſſen, aber im Janern eine liberale Politik ver⸗ 
folgen. 

Türkei Der „Pol. Korr“. wird aus 
Belgrad vom 20. März berichtet: „In offiziellen 
Kreiſen wird nach diplomatiſchen Projekten, 
gefahndet, um mit ihrer Diskuſſion den nothe 
wendig gewordenen Rückzug in der Kriegsfrage 
zu maskiren. Es iſt viel von der Wiederaufnahme 
einen alten, ſchon unter Fürſt Michael und unter 
der Regzentſchaft ventilirten Idee die Rede, der 
ſogar ſchon einmal in Konſtantinopel Ausdruck 
gegeben worden iſt. Man aſpirirt nichts Ges 
ringeres, als daß die Pforte die Provinz Bosnien 
als Leben in der Verwaltung Serbiens gegen 
einen jährlichen Tribut von fünzig⸗ bis ſechs⸗ 
zichtauſend Dukaten übergehen laſſe. Es ſcheint, 
daß man nicht nur die hieſigen Vertreter der 
Großmächte von dieſem Projekte unterhalten, 
ſondern auch beabſichtigt hat, daſſelbe in Kon⸗ 
ſtantinopel zur Sprache bringen zu laſſen. Zu 
letzterem Zwecke hätte der bisherige ſerbiſche 
9 55 Magazinovies von Konſtantinopel abbe⸗ 
rufen und durch Riſties, als die hierzu geeignete, 
gewandte und energiſche Perſönlichkeit erſetzt 
werden ſollen. Die hieſigen fremden Diplomaten 
machten geltend, daß für Anregung und Ver⸗ 
folgung eines ſolchen Projektes der gegenwärtige 
Zeitpunkt abſolut nicht günſtig ſei. In Kon⸗ 
ſtantinopel hingegen erklärte ſich General Ig⸗ 
natieff hautement gegen die Abſicht der ſerbiſchen 
Regierung, Riſties mit einer derartigen 
Miſſion betrauen zu wollen. Der rufſiſche 
Botſchafter machte den hieſigen Belgrader Re⸗ 
gierungskreiſen gegenüber kein Hehl aus dem 
überaus üblen Eindrucke, welchen ein derarti⸗ 
ger Vorgang ſowohl in ſubjektiver Beziehung 


h ſowohl bei der Pforte, als dem übrigen diplo⸗ 


* 


matiſchen Korps in der tünkiſchen Hauptſtadt 
hervorbringen müßte. Erſt daraufhin wurde 
von der beabſichtigten Miſſion Riſties' Abſtand 
genommen.“ 


Provinzielles. 


—2— Schwetz, 26. März. (O. C.) In 
der kaum 4 Kilometer von der Stadt entleger 
nen Ortſchaft Przechowo hat man vor einiger 
Zeit auf der rechten Seite der Chauſſee, die 
nach der Oſtbahnſtation Terespol führt, hart am 
Schwarzwaſſer unmittelbar unter der Ackerkrume 
ein ſeltenes Sandlager aufgefunden, das von 
Fachmännern uuterſucht und als jenes Material 
bezeichnet word n, welches bei der Fabrikation 
des Glaſes nebſt dem Kali den Hauptbeſtand⸗ 
theil der Maſſe ausmacht, aus welchem in den 
Glashütten die verſchiedenen Formen und Ar⸗ 
ten von Glaswaaren gegoſſen und geblaſen wer⸗ 
den, nämlich Quarzſand. Dieſer Sand beſtebt 
meiſt aus größeren und kleineren Quarzkörnchen, 
die mit ſehr geringen Theilen von Feldſpath, 
Glimmer und ſtaubigem Thon vermiſcht ſind, 
was für die Glasbereitung noch von beſonderem 
Werthe iſt. Das Lager iſt ein ziemlich um⸗ 
fangreiches und haben die bis dahin nicht zur 
Lanowirthſchaft ſich beſonders geeigneten Berge 
hierdurch einen nicht unbedeuteuden Werth er- 
langt. Obgleich das Lager noch wenig bekannt, 
fo iſt der Verkauf dennoch ein ſehr erfreulicher. 
Vor einigen Tagen gingen drei Oderkähne mit 
je 1500 Ctr. Quarzſand beladen ſtromaufwärts 
nach Polen, wohin nach den uns gewordenen 


Mittheilungen der Verſand ein ziemlich 
großer fein ſoll; auch nach Königs ⸗ 
berg und verſchiedenen anderen Städten 


in Oſtpreußen find ſchon bedeutende Quantitä⸗ 
ten verkauft worden. Neuerdings iſt auch in 
Iwißz in der Tuchler⸗Haide ungefähr 50 Kilo⸗ 
meter vou Przechowo entfernt, ein ähnliches La⸗ 
ger unweit dem Hauſe eines Glasmachers ent⸗ 
deckt worden, das jedoch nicht ſo umfangreich 
als das Przechower ſein ſoll. — Der Geburtö- 
tag Sr. Majeſtät des Kaiſers wurde auch hier 
durch ein von den Civilbehörden unſerer Stadt 
arangirtes Feſtdiner und in den Schulen durch 
Geſänge, Declamationen und Reden feſtlich bes 
gangen. Die ſtädtiſchen öffentlichen und viele 
privaten Gebäude hatten geflaggt. 
Rie en burg, 26. März. Am 22. März 
trug ſich auf dem in der Nahe der Stadt befind⸗ 
lichen Sorgenſee ein recht bedauerlicher Unglücks⸗ 
fall zu. Der Fiſcher Narczynski in Kl. Sons 
nenberg hatte ſich in Jacobsdorf, welches 
auf der entgegengeſetzten Seite des Sees 
liegt, eine Wohnung gemieihet, die er 
zum 1. April beziehen wollte. Um wegen des 
bevorjtebenden Umzugs Rückſprache zu nehmen, 
fuhr er mit zwei Fiſcherknechten am gedachten 
age auf einem ſogenannten Seelenverkäufer 
nach Jacobsdorf hinüber. Unterwegs wurde der 
Kahn von den hoben Wellen aber mit Waſ— 
ſer gefüllt, welches auszuſchöpfen ihnen nicht 
gelang. Nachdem fie / des Weges hinter ſich 
hatten, kenterte das winzige Fahrzeug. Die bei⸗ 
den Gehülfen hielten ſich am Kahne feſt, auch 
Narczinski hätte dies thun können, allein als 
guter Schwimmer deiſuchte er ſich ohne dieſe 
Hülfe zu reiten, um die beiden Andern nicht in 
noch größere Gefahr zu bringen. Es geht dieſe 
ſeine Abſiche aus den Worten hervor, welche er 
ſeinen Geſährten zugerufen: „Haltet Euch am 
Kahne feſt, Euch Beide trägt er und der Wind 
treibt auch demvande zu, ich werde mich ſchwim⸗ 
mend zu retten ſuchen.“ Leider verließen ihn 
ſeine Kräfte, bevor er das Ufer erreicht hatte 
und fand er in den Wellen feine Tod. Er hin⸗ 
terläßt eine zahlreiche Familie. Seine Beglei⸗ 
ter kamen, wenn auch eıftarrt, ans rettende 
Land, wo ſie durch ihnen von den Bewohnern 
von Jacobsdorf zu Theil gewordene forgfältige 
Pflege bald wieder zu Kräften kamen. 
N. W. M.) 


N. W. W. 
+ Inowraclam, 26. März. (O. C.) 

Der Gebnrtstag Sr. Majeſtät des Kaiſers wurde 

auch hier in feſtlicher Weiſe begangen. Durch 


einen Zapfenſtreich am Vorabend und durch eine 


Reveille am Morgen des Feſttages wurde dieſer 
eingeleitet. In den Morgenſtunden fanden in 
den ſtädtiſchen Elementarſchulen Feſtakte ſtatt, 
um 10 Uhr wurde in der ev. Kirche Gottes⸗ 
dienft abgehalten. Um 11½ Uhr fand eine Pa 
rade auf dem Marktplatze ſtat. Die Feſtfeier 
im hieſigen K. Gymnaſium begann um 12 Uhr. 
Die Feſtrede hielt Gymnaſiallehrer Dr. Muche. 
Nachmittags verſammelten ſich das Offiziercorps 
ſowie die Spitzen der Civilbehörden und die her⸗ 
vorragendſten Bürger der Stadt und des Kreiſes 
zu einem Feſtdiner in Baſt's Ho’el. — Die Ver⸗ 
legung unſerer Gorniſon ſoll einem vom com⸗ 
mandirenden General des 2. Armeecorps hierher 
gelangten Beſcheide zufolge, nunmehr beſtimmt 
erfolgen und zwar foll das Bataillon nach Gne⸗ 
fen verlegt werden. Die Dislocirung wird al» 
lerdings erſt dann ftattfinden, wenn die für Gne⸗ 
fen projectirten Kaſernenbauten beendigt find. 
— In der am 23. d. Mts. abgehaltenen Stadt⸗ 
verordneten⸗Sitzung, zu welcher 21 Stadtverord⸗ 
nete erschienen waren, wurden zunächſt die neu⸗ 
erwählten Stadtverordueten v Wallersbrunn, 
Motylinski, Feibuſch, Seelig und Dr. Rakowski 
in ihr Amt eingeführt und mittels Handſchlages 
an Eidesſtatt verpflichtet. Es wird ferner die 
Genehmigung zum Ankauf zweier wüſter Plätze 
auf Sibirien ertheilt, desgleichen zur un ei⸗ 
nes Schienenſtranges zwiſchen der hieſigen 
Dampfmühle und dem gegenüber liegenden Mehl. 
ſpeicher. Die Verſammlung nimmt Kenntniß 


raths⸗Amtes, wonach eine Ackerparzelle von 1 
Hektar 85 Ar 530˙)] Meter, bisher dem Guts⸗ 
befiger Perlinski zu Kruſchlewitz gehörig, von 
dem Gutsbezirke Kruſchlewitz abgetrennt und wit 
dem Gemeindebezirk der Stadt Inowraclaw ver⸗ 
einigt worden iſt. Hierauf wurde ein von 
dem hieſigen Magiſtrat entworfenes Statut 
betr. die Anlegung nn) Veränderung von 
Straßen und Plätzen in Gemeindebezirke hie⸗ 
ſiger Stadt genehmigt und endlich ein nicht auf 
der Tagesordnung ſtehender Antrag der Rechts⸗ 
Anwalts Höniger, den Magiſttat zu erſuchen, 
Vorbereitungen zur Anfertigung eines neuen 
Bebauungsplans jür die hieſige Stadt zu treffen, 
angenommen, 

— Seitens des Vorſtandes des Preußi⸗ 
ſchen Städtetages iſt ein Circular an die Städtetage 
der übrigen Provinzen im Staate mit dem Vorſchlage 
ergangen, eine Delegirten⸗Conferenz zur gemein⸗ 
ſchaftlichen Durchberathung der neuen Städte⸗ 
Ordnung nach Berlin einzuberufen. 

Gneſen 26. März. Dieier Tage iſt hier 
ein Soldat durch Kohlendunſt erſtickt. Vier 
andere Soldaten, die in demſelben Zimmer 
ſchliefen, das ſpät mit Kohlen geheizt war und 
in welchem die Ofenllappe zu früh geichloffen, 
waren bereits dem Erſtickungstode nahe, als 
dies noch rechtzeitig bemerkt wurde. Sofort 
herbeigeſchaffte ärztliche Hilfe brachte die Ver⸗ 
unglückten wieder zum Leben zurück und iſt 
Hoffnung für deren vollſtändige Wiedergeneſung 
vorhanden. 

— Bei einer am Dienſtag zu Poſen ſtatt⸗ 
gefundenen Prüfung von 16 Aſpiranten zum 
einjährigen Militärdienſt haben, wie die „Poſ. 
O. Ztg.“ meldet, auch nur 6 dieſelbe beſtanden. 


Verſchiedenes. 


— Die Entdeckung einer Verbrecherbande⸗ 
Der Berliner Criminalpolizei iſt der außeror⸗ 
dentliche Fang einer ganzen wohlorganifirten 
Bande von Verbrechern gelungen. Dieſelbe 
ſtand förmlich unter dem Befehle eines Haupt⸗ 
mannes, des Sohnes eines braven Gerichtsbe⸗ 
amten. Alle Mühen der Eltern, dieſen Sohn 
auf die rechte Bahn zurückzubringen, waren 
vergeblich, ſo daß er bereits ſieben Strafen we⸗ 
gen Vergehens gegen das Eigenthum verbüßt 
hat. Die Bande ſelbſt beſtand aus 15 Perſonen, 
wovon neun bis jetzt hinter Schloß und Riegel 
figen, unter dieſen ein 14jähriges Mädchen, das 
eine kleine Rolle bei dem Treiben geſpielt hat 
Die Geſellſchaft theilte ſich gewöhnlich zu Raub⸗ 
auszügen in zwei Theile, 7 bis 8 Mann ſind 
immer auf ein Geſchäftausgegangen. Vorkurzer Zeit 
hat dies Conſortium der Actiengeſsſellſchaft für 
Marinebedarf einen Beſuch abgeſtattet. Man 
ſchlich ſich des Abends in das Haus ein bevor 
es geſchloſſen wurde, und ging an die Arbeit, 
als Alles im Hauſe ſchlief. Mit ſcharfen In⸗ 
ſtrumenten wurden die Thürfüllungen, nachdem 
die Schlöſſer den Oeffnungsverſuchen widerſtan⸗ 
den hatten, herausgeſchnitten und ſo der 
Eingang in die Räumlichkeiten der 
Geſellſchaft bewerkſtelligt. An werthvollen opti⸗ 
ſchen Inſtrumenten wurde viel geſtohlen u. fort» 
geſchleppt. Der größte Theil dieſer koſtbaren op⸗ 
tiſchen Gegenſtände iſt ermittelt und mit Be⸗ 
ſchlag belegt worden. Den Hauptmann der 
Geſellſchaft hat man leider trotz aller Mühewal⸗ 
tung bis jetzt nicht erwiſchen können, eben ſo 
wird noch fir auf die noch fehlenden 5 Mit⸗ 
glieder der Bande gefahndet. 

Ra t e J. 

Du findeſt es, wohin du blickeſt, 

Das Leben iſt es und der Tod, 

Die Lieb' in der du dich erquickeſt, 

Der Haß, der dich zu toͤdten droht. 

Das Mißgeſchick iſt's und der Segen, 

Ich bir es dir, mir biſt es du, 

Es geht, wie wir, auf allen Wegen 

Der endlichen Auflöſung zu. 

Nun hab' ich dir es vorgetragen, 

Dir es gelegt erſtaun ich nah, 

Doch wirft Du mir das Wörtlein ſagen, 

So iſt es plötzlich nicht mehr da. 

(Auflöſung in nächſter Nummer.) 
—̃ñ ss 


Jo kales. 

— Verwaltungs Gericht. (Fortſetzung.) Die 
Stadt unterhielt 1874 und auch jetzt noch 7 verſchie⸗ 
dene Schulen, nämlich innerhalb der Ringmauer: 1. 
die Knaben⸗Bürger⸗ (jetzt Mittel⸗) Schule, 2. die 
Elementar⸗Knaben⸗Schule, dieſe beiden find in einem 
Haufe, Gerechten⸗ und Gerſten⸗Straßen⸗Ecke, unter⸗ 
gebracht, 3. die höhere und 4. die Bürger⸗Mädchen⸗ 
Schule, beide haben ihre Lehrzimmer in demſelben 
Haufe in der Bäckerſtraße, 5. die Elementar⸗-Mäd⸗ 
chenſchule befindet ſich in einem Hauſe an der Jacobs⸗ 
Kirche, neben dem Jacobshospital; auf den Vor⸗ 
ſtädten ſind: 6. die Schule der Bromberger Vor⸗ 
ſtadt, die auch von den Kindern aus Okraszyn und 
Weißhoff beſucht wird, und 7. die Schule auf der 
Jacobs⸗Vorſtadt. Für die Culmer Vorſtadt ift noch 
keine Schule angelegt, doch wird die Einrichtung ei⸗ 
ner ſolchen ſehr bald zur zwingenden Nothwendigkeit 
werden, theils um die ſtädtiſchen Elementar⸗ und die 
beiden Vorſtadt⸗Schulen, in denen die Kinder aus 
der Culmer Vorſtadt jetzt unterrichtet werden, vor 
Ueberfüllung zu ſchützen, theils weil in den letzten 
Jahren auch die Culmer Vorſtadt ſo ſtark bebaut 
und bewohnt wird, daß ſie einer eigenen Schule 
nicht mehr entbehren kann. An den vorhandenen 
7 Schulen unterrichten gegenwärtig nach dem Etat 
pro 1576 44 ordentliche und 6 Hülfslehrer, 9 ordent⸗ 
liche und 5 Hülfslehrerinnen, im Ganzen find alſo 
an den ſtädtiſchen Schulen 64 Lehrkräfte beſchäftigt. 


„ 


von einer Benachrichtigung des Königl. Land. 


Ueber die im Jahre 1874 vorhandenen Lehrkräfte 
giebt der Bericht keine Auskunft. Die Einnahmen 
der ſtädtiſchen Schulen für das Jahr 1874 find im 
Bericht auf 27705 Thaler 12 Sgr. 4 Pf. angegeben, 
darunter 16441 Thaler Zuſchuß aus der Kämmerei⸗ 
kaſſe, die Ausgaben für 1874 beliefen ſich auf 27858 
Thaler 27 Sgr. 4 Pf., es mußten alſo 153½ Thlr. 
extraordinair gedeckt werden. Ein Mangel iſt bei 
den ſtädtiſchen Schuleinrichtungen durch zu weit ge⸗ 
triebene Sparſamkeit herbeigeführt. Es iſt dies der 
Wegfall der Jahresprogramme. Wiſſenſchaftliche 
Abhandlungen brauchen denſelben freilich nur bei 
Eintritt beſonderer Umſtände beigefügt zu werden, 
aber die Schulnachrichten dürften nicht unterbleiben. 
Sie allein verleihen der Schulerziehung das jetzt nun 
doch unentbehrliche Gepräge der Oeffentlichkeit, ſie 
allein geben den Eltern Auskunft über das, was 
ihre Kinder in der Schule lernen können und ſollen, 
ihr Mangel umgiebt die Schule mit dem Nebel der 
Heimlichkeit und ſchwächt die Theilnabme der Bür⸗ 
gerſchaft für das Unterrichtsweſen, von dem ſie ohne 
ſolche gedruckten Schulnachrichten nur gelegentlich 
erfährt und empfindet, wie viel es koſtet. Der Man⸗ 
gel dieſer Programme beraubt auch die Stadt der 
Anerkennung, die ſie an allen anderen Orten für 
ihre opferwillige Fürſorge um die Schulen verdienen 
und erhalten könnte, und alle dieſe Vortheile wären 
doch wohl die Ausgabe von 150—200 Mark jährlich 
werth, die der Druck ſolcher Mittheilungen höchſtens 
koſten würde. Fortſ. folgt.) 

— poſtverkehr im Jahre 1875. Im Laufe des 
Jahres 1875 ſind bei dem hieſigen Kaiſerlichen Poſt⸗ 
Amte an Briefen, Poſtkarten ꝛc. eingegangen: 1. 
Briefe 575532 Stück, 2. Poſtkarten 68904 Stück, 3. 
Druckſachen 82008 St., 4. Waarenproben 7056 St., 
zuſ. 733600 briefartige Sendungen. Aufgegeben ſind 
1875 hier und von der Poſt befördert 1. Briefe 
533412 St., 2. Poſtkarten 74448 St., 3. Druckſachen 
54018 St., 4. Waarenproben 7542 St., zuſ. 669420 
St. Die Geſammtſumme der Eingänge hat alſo die 
der Abgänge übertroffen um 64220 St. An Brie⸗ 
fen ſind 42120 St. und an Druckſachen 27980 St. 
mehr angekommen als abgeſchickt, wogegen der Ab⸗ 
gang den Eingang übertraf an Poſtkarten um 5544 
St., an Waarenproben um 456 St. Im Packet⸗ u. 
Geldverkehr waren 1875 eingegangen 1. Packete ohne 
Werthangabe 60750 St., 2. Packete mit Werthan⸗ 
gabe 2880 St. mit 2249421 Mark Werthbetrag, 3. 
Briefe mit Werthangabe 13248 St. mit 192533106 
Mark Werthbetrag. Hier aufgegeben ſind dagegen 
1. Packete ohne Werthangabe 52902 St., 2. Packete 
mit Werthangabe 1890 St. mit 2757042 Mark 
Werthbetrag, 3. Briefe mit Werthangabe 11682 St. 
mit 17499348 Mark Werthbetrag. Es find alſo ohne 
Werthbezeichnung 7848 Packete mehr angekommen 
als von hier abgegangen und ebenſo 990 mit Werth⸗ 
bezeichnung; dagegen überſteigt der angegebene Werth 
der abgeſendeten Packete den der eingegangenen um 
507621 Mark. Die mit Werthangabe eingelaufenen 
Briefe überſteigen die abgeſendeten um 1566 St., an 
gemeldetem Werth um 1753758 Mark. Mit Bela⸗ 
ſtung durch Poſtvorſchuß find eingelaufen an Brie⸗ 
fen und Packeten 6696 Stück mit 76374 Mark, abge⸗ 
gangen 8544 St. mit 91923 Mark, alſo mehr abge⸗ 
gangen als angekommen 1848 St. mit 15549 Mk. 
Im Poſtauftragsverkehr waren eingegangen Poſtauf⸗ 
träge 3292 St. mit 440109 Mark, aufgegeben 441 
St. Auf Poſtanweiſungen wurden auf 37678 Stück 
eingezahlt 2027299 Marl, hier auf 42201 St. ausge⸗ 
zahlt 1749736 Mark. Im Zeitungsverkehr wurden 
von hier abgeſandt 382412 Nummern, empfangen 
220032 Nummern, an extraordinairen Zeitungsbei⸗ 
lagen wurden abgeſendet 17296 St. Die Zahl der 
1875 mit der Poſt abgereiſten Perſonen hat betra⸗ 
gen 2818, von denen an Perſonengeld eingenommen 
wurden 6485 Mark. Die Finanz⸗Reſultate 
geſtalteten ſich folgendermaßen: 1. Etatsmäßige 
Einnahme 160077 Ar. 2. etatsmäßige Ausgabe 
100511 Ar. 3. Geſammt⸗Eiunahme 2311208 Ar. 
4. Geſammt⸗Ausgabe 1922348 Ar. 5. Überſchuß 
388763 Ar. b. Einnahmen aus dem Verkauf von 
Wechſelſtempelmarken 17833 Ar. 

— Hausdiebſtahl. 
hatte für die Zeit ſeiner mehrmonatlichen Abweſen⸗ 
heit von Thorn den Schlüſſel zu ſeiner Wohnung 
behufs Reinhaltung derſelben ſeiner Aufwärterin, 
der Arbeiterfrau Cath. Oſtrowska, geb. Hinkiewicz, 
zurückgelaſſen, die jedoch das ihr bewieſene Vertrauen 
durch Ausführung von wiederholten Diebſtäblen 
täuſchte und allmälich aus der Wohnung ihres Lohn⸗ 
herrn eine lange Reihe von verſchiedenem Haus⸗ und 
Wirthſchaftsgeräth fortnahm, welches ſie theils zu 
eigenem Gebrauch verwandte, theils verkaufte, theils 
an noch nicht ermittelten Stellen unterbrachte. Der 
Beſtohlene brachte nach ſeiner Rückkehr ſeinen Ver⸗ 
luſt zur Kenntniß der Polizei, welche alsbald bei der 
O. Hausſuchung hielt, in ihrer Wohnung auch einen 
großen Theil der geſtohlenen Gegenſtände vorfand 
und den Verbleib einiger anderen, bereits verkauften 
ermittelte. Die untreue Aufwärterin wurde in Haft 
genommen. 

— Cheater. Montag, den 27. März, fand eine 
Wiederholung des Luſtſpiels „Der Veilchenfreſſer“ 
von Moſer bei gut beſetztem Hauſe ſtatt. Wir ver⸗ 
weiſen hinſichts der Aufführung auf unſeren Bericht 
über die erſte Vorſtellung dieſes Stückes. 


Fonds- und Produkten - Vörſe. 
Berlin, den 27. März. 

Gold p. p. Imperials 1394,25 bz. 

Oeſterreichiſche Silbergulden 182,00 bz. 

do. do. (½¼ Stück) — — 
Fremde Banknoten 99,85 G. 
Ruſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 266,30 bz. 

Der heutige Getreidemarkt eröffnete für den 
Terminverkehr, bei feſter Stimmung mit etwas beſ⸗ 
ſeren Preiſen, zu denen ſich indeß ein ſo williges 
Angebot zeigte, daß die Tendenz ſehr bald ermattete 


Ein bier lebender Rentier 
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und die vorher gewonnene kleine Preisbeſſerung voll- 
ſtändig wieder verloren ging. Effektive Waare ziem⸗ 
lich gut gefragt, hat ſich voll im Werthe behauptet. 

Rüböl war vorübergehend etwas beſſer zu ver⸗ 
werthen, die ſchließliche Preishaltung aber eher matt. 
— Spiritus, kaum beſſer gefragt, tendirte in den 
Preiſen etwas feſter. Gek. 10000 Liter. 

Weizen loco 183—223 A pro 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 153—165 A 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loco 141-180 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 148 188 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen: Koch⸗ 
waare 172-210 Ax, Futterwaare 165—170 A 
bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 59,5 Ax bezahlt. 
— Leinöl loco 58 bez. — Petroleum loco 
29,5 Ar bz. — Spiritus loco ohne Faß 44,2 A 


bez. 
Danzig, den 27. März. 

Weizen loco fand am heutigen Markte zwar ei⸗ 
nige Kaufluſt, doch war dieſelbe ſehr vereinzelt be⸗ 
merkbar, und wenn auch für die hellfarbigen und 
hellen Gattungen noch ziemlich Sonnabendspreiſe 
erreicht werden konnten, war der Verkauf von Mit⸗ 
telgattungen doch ſchwer und man war genöthigt, 
ſolche etwas billiger abzugeben. Gehandelt wurden 
260 Tonnen und iſt bezahlt für Sommer- 131, 133 
pfd. 195 Ar, roth 129 pfd. 201 A, ruffiſcher 118 
pfd. 183 Ag, grau glaſig 124/5 pfd. 197 Ax, glaſig 
124, 12% pfd. 204 KA, gut glaſig 126/7 pfd. 207, 
208 A, hellbunt 127 pfd. 211 Ar, 130 pfd. 213, 
215 Ax, 131 pfd. 216 Ar pro Tonne. Termine 
matter. Regulirungspreis 203 Ag. 

Roggen loco unverändert, 122 pfd. 149 Ar, 127 
pfd. 154 Ar pro Tonne bezahlt. Umſatz 25 Ton⸗ 
nen. Regulirungspreis 146 Ar. — Wicken loco 
brachten 230 A. — Bohnen loco 176 r pro 
Tonne. — Spiritus loco heute ohne Zufuhr, April⸗ 
Mai 44 Ar Br., 43½ A Gd. 


Breslau, den 27. März. (S. Mugdan.) 

Weizen, gut behauptet, weißer 16,00 — 
18,20— 20,00 Ax, gelber 15,90 17,50 19,00 Ar, 
per 100 Kilo. g 

Roggen, vereinz. mehr beach., per 100 Kilo ſchle⸗ 
ſiſcher 13,80 15,00 16,50 A, galiz. 13,0013, 80 
14,80 Ag. 

Gerſte, ohne Aenderung, per 100 Kilo 12,50— 
14,30— 15,20 16,40 Ax. 

Hafer, nur f. Qual. beach., per 100 Kilo ſchleſ. 14,50 
16,50 17,50 Ag.) 

Erbſen, preishaltend, pro 100 Kilo netto 
Koch⸗ 16,50 1819,50, Futtererbſen 14—16—17 KA. 


Mais (Kukuruz), preish., 10,50 10,90 — 
11,50 Ar. 

Raps kuchen, preish., per 50 J Kilo ſchleſ. 
7,20 7,50 KA. 


Thymothee, ohne Aend., 31—38 Ar 
Kleeſaat, ſchwach angeb., Stimmung ſehr feſt, 
roth 48—68 weiß 82—95 2 


Ehorn, den 28. März. (Georg Hirſchfeld.) 
Weizen feſt, per 1000 il. 177-192 Ag 
Roggen per 1000 Kil. 125—144 A 
Gerſte per 1000 Kil. 141-150 Ar 
Erbſen 156—165 Ar. 

Hafer ohne Zufuhr. 
Rübfuchen per 50 Kil. 8 4 50 4 bis 9 504. 
Spiritus loco 100 Liter pr. 100 pCt. — 


Börsen-Depesche . 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 28. März 1876. 


27.3. 76. 
Fonds: mätt, 


Russ. Banknoten . . 266—40]266— 30 
Warschau 8 Tage. 265 —600265—40 
Poln. Pfandbr. 5% 

Poln. Liquidationsbrisfe. 


Westpreuss. do 4%. 95 94 
Westpreus. do. 4½% 101 101 
Posener do. neue 4% 94—75 9470 
Oestr. Banknoten 174—70ʃ176 


Disconto Command. Anth. . 123 —70ʃ125—10 
Weizen, gelber: 


April-Mai 199 — 50201 
Juni-Juli 3 205 — 500207 
Roggen: 
Io . 155 154 
April-Mi . - . 154—501154 
Mai-Juni a 153 153 
Juni-Juli Be . 152—50ʃ152—50 
Rüböl. 2 
April-Mai. ; >22. 59--90| 59.80 
Septr-Okb . . . » .. 62-40] 62-50 
Spiritus: 
loeo 44— 80 44—10 
April-Mai 44—40ʃ 44— 79 
August-Septr. . . . 4850 48—50 
Preuss . Bank- Diskont 4% 
Lombardzinsfuss 50% o 


Mtetrorologtſche Beobachinagen. 
Station Thorn. 


rom. Tom. Wind. 


röduc. O. 
2 Uhr Nm 330,49 3,2 Wi bd. 13, 
10 Uhr A. 332,30 1,5 Wz bd. 
28. März. 
6 Uhr M. 333,66 0,6 NO! bd. 
Waſſerſtand den 28. März 10 Fuß 8 Zoll. 


Amtliche Depeſchen 

der Thorner Zeitung. 
Angekommen 10 Uhr 50 M. Vormittags. 
Warſchan 27 Mürz. Heutiger Waſſer⸗ 
ſtand 7 Fuß 5 Zoll. . 5 

Angekommen 1½ Uhr Nachmittags. 

Warſchau, den 28. März. Heu liger Waſ⸗ 

ſerſtand 7 Fuß 7 Zoll nimmt langſam zu. 


 Inlerate 


Heute Abend 8½ Uhr verftarb 
nach kurzem Krankenlager unfer 
geliebter Vater, der Superinten⸗ 
dent a. D. 

Johann Carl Laue 
im 83. Lebensjahre an der Lungen⸗ 
entzündung. Dieſes zeigen tief⸗ 
betrübt an. 

Danzig, den 25. März 1876. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet in Thorn 
Donnerſtag den 30. März 9 Uhr 
Morgens von der Leichenhalle des 

neuſtädtiſchen Kirchhofs aus ftatt- 


Heute Vormittags 


10 Uhr 
ſtarb nach kurzem Krankenlager 
unſer lieber Vater, Schwieger⸗ 


und Großvater, der frühere 
Schiffseigner Johann Christian 
Friedrich Otto, in feinem 79. 
Lebensjahre. Freunden und Be⸗ 
kannten dieſe betrübende Nach⸗ 
richt. 
Die Hinterbliebenen. 
Die Beerdigung findet Freitag, 
den 31. d. M., Nachmittags 3 Uhr 
vom Trauerhauſe, Schankbude Nr. 
2, an der Weichſel, ſtatt. 


Bekanntmachung. 

Bei unſerer Verwaltung iſt die Stelle 
eines Regiſtratorts vakant und ſoll 
möglichſt bald wieder beſetzt werden. 

Das Gehalt beträgt 8 1200 
Mark und ſteigert ſich durch 4fünf⸗ 
jährige Dienſtalterszulagen von je 150 
Mark bis auf 1800 Mark. 

Civilverſorgungsberechtigte Perſonen, 
welche bereits Erfahrung im Regiſtra⸗ 
turweſen und wenn möglich, ſchon in 
der Communalverwaltung gearbeitet 
haben, wollen ihre Meldungen nebſt 
Lebenslauf und Zeugniſſen bis zum 15. 
April d. J. bei uns einreichen. 

Thorn, den 27. März 1876. 


Der Wagiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Der für die Königlichen Wenge 
hörden hierſelbſt pro 1876 erforderliche 
Bedarf an Feuerungsmaterialien im 
ungefähren Quantum von zuſammen 

6 Kubikmeter Eichenholz, 
111 Fichtenholz und 

14, 150 Centuer Steinfohlen 
ſoll in öffentlicher Submiſſion ſicher 
geſtellt werden. 

Termin hierzu iſt auf 

Montag, den 3. April er. 

Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Burean anberaumt. Die 
näheren Bedingungen über Kohlenlic⸗ 
ferung find bei der Garnifon-Bermal- 
tung zu Danzig und bei uns, diejeni⸗ 
en über Holziieferung bei der Garnt⸗ 
8 le in Thorn und in un⸗ 
ſerem Bureau einzuſehen. 

Graudenz, den 11. März 1876 


Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die zum Neubau einer Abtritts⸗An⸗ 
Inge für die Güterſchuppen⸗Anlagen zu 

Thorn erforderlichen Arbeiten exel. der 
Erdarbeiten, ſowie die Lieferung ſämmt⸗ 
licher hierzu erforderlichen Materialien 
excl. Mauermaterialien, ſollen im Wege 
der öffentlichen Submiſſion vergeben 
werden und habe ich zu dieſem Zwecke 
einen Termin auf 

den 8. April er. 
Vormittags 11 Uhr 
in meinem Bureau anberaumt. 

Die bis zur feſtgeſetzten Termins⸗ 
ſtunde eingehenden Offerten werden im 
Beiſein der erſcheinenden Submitten⸗ 
ten eröffnet werden, ſpäter eingehende Of⸗ 
ferten bleiben unberückſichtigt. Koſten⸗ 
anſchlag und Bedingungen liegen in 
meinem Bureau während der Dienſt⸗ 
ſtunden zur Einſicht aus. 

Thorn, den 22. März 1876. 


Der Eiſenbahn⸗Bau⸗ und 
Betriebs⸗ Inſpector. 


Siecke. 


Bekanntmachung. 

Bei dem diesjährigen Eisgange der 
Weichſel ſind hierorts 132 Stück Kant⸗ 
hölzer, kiefern und eichen, gefunden wor⸗ 
den, und kann der ſich legitimirende 
Eigenthümer ſeine Anſprüche beim Un⸗ 
terzeichneten geltend machen. 

Czarnowo, im März 1876. 


Der Orts⸗Vorſtand. 


J. Rosenberg. 


Kanſmänuiſcher Verein. 
Mittwoch den 29. März. 


im Saale des Artushofes 
Großes 


Sympfonie = Concert 
5 von der ganzen Kapelle des 
8. Pom. Inft.⸗Reg. Nr. 61. 

Entree pro Perſon 50 . 

Anfang des Concerts 7½ Uhr. 

Gäſte können eingeführt werden. 


Der Vorſtand. 


für Damen 
eröffne ich Montag, den 3. April er. 
Nachmittags 2—3 Uhr einen 
Schön- u. Schnellſchreibe⸗ 
Curſus. 

Zugleich empfehle ich mich zur Er⸗ 
theilung von Pridatſtunden im Zeichnen 
und Malen. 

Meldungen zwiſchen 1— 2 Uhr Mit: 
tags in meiner Wohnung, Brückenſtr. 
Nr. 18 oder in dem Lithograpbiſſcpen 


J Inſtitut des Herrn Ernst Lambeck. 


Faber, 
Lithograph, Kalligraph und 
Zeichenlehrer. 
Vall- und alte 
Toiletten 
werden ſtets in meinem Atelier auf das 
Geſchmackvollſte zu ſehr billigen Preiſen 
angefertigt. Ludwig Leiser. 


Jaͤmmtliche Oſterwagren 


ſowie diverſe 


Weine und Ciqueure 
empfing und e zu billigen Prei⸗ 
ſen Adolph Plonski, 

Neuſtadt 
Eine feine Glas ſervante verkauft um⸗ 
zugshalber Wolffroms Reſtauration; 
auch noch einige Tiſche und Kinder 
betiſtelle ꝛc. 


10. Pr. 153. Staats- Lotterie 
aupt-Liehung vom 12 bis 30. April. 
Hierzu sind einige Antheilloose 
disponibel: 
Y ½% i Ye Ma Yan Yon 
f. 292, 146,73, 37½, 18 /, 10%, 5 ½ 


die geg. Vorschuss od Einsendung des 


Betrages effectuire. 


1 
Max Meyer, Bank- und Wechsel- 


Geschäft. 
Berlin SW., Friedrichstr 204. 


Erstes und ält. Lott. -Gesch. Preussens. 


gegr. 1855. 

Sergras, Politerheede, Indigofaſern, 
Krollhaare, geſponnene Fiber, Fagon- 
leinwand, Gurten ꝛc. billig zu haben 
bei Benjamin Cohn, 

St. Annenſtr. 144. 

Wegen Aufgabe meines Geſchäfts 

verkaufe ich 


ſuͤmmtliche Colorialwaaten 
zum Einkaufspreis. 

Gustav Schnoegass. 
Brüdenjtr. Nr. 16. 
Damenkleider werden ſauder und 
billig angefertigt Gerſtenſtr. 98 h. par- 

terre rechts. 


Schützenhaus 
ftebt ein gutes Billard billig zum 
Verkauf. 

Türk. Pflaumenmus pr. Pf. 30 Pi, 
bei 10 Pfd. à 25 Pf. pro Pfd. bei 
Carl Spiller. 


Strohhüte, 


Blumen, Bänder und anderere Neuhei⸗ 


ten offerire zu noch nie dageweſen bil⸗ 
ligen Preiſen Ludwig Leiser. 
Alte Eiſenbahnſchienen 
Bauzwecken in allen Längen 
Robert Tilk, Thorn. 


Dr. Pattison’s 
Gichtwaltte 


lindert ſofort und heilt ſchnell 
Gicht und Rheumatismen 
aller Art, als: Geſichts⸗, Bruſt⸗, nie 
und Zahnſchmerzen, Kopf⸗, Hand⸗ u 
Kniegicht, Gliederreißen, Rücken⸗ 99 
Lendenweh. 
u Badeten zu Nmk. Hund halben 
60 Pf. b (H. 6242.) 
Walter Lambeck, 


zu 


kaufen. 


Der große Ausverkauf 


Breiteſtraße Nro. 446 
dauert nur noch ib) Freitag Abend! man eile aljo! 


Wunder-Käſtchen BEE 


enthaltend: Ohrringe, 3 Ringe, Tuchnadel, Kreuz oder Medaillon, 
alles zuſammen mit Zugabe von Hemden und Manchettenkuöpfen 
für = 25 3] 

Ferner: Broche, Ohrringe, Colliers, Ringe, N Kopfſpan⸗ 
gen, Armbänder, Medaillons, Kreuze von 10 4 an. Schürzen, 
Nanchetten und Kragen, Sblipſe, Cravatten von 25 & an. 

Portemonnais, Brieftaſchen, Cigarren⸗Etuis, Cigarren-Spitzen 
von 10 4 an. Patentirte Wiener Geſundtheits⸗ Eß⸗ und Theelöffel 
½ Dip. 50 4 Echte Alfenide⸗ und Britannia⸗Löffel, Meſſer und 
Gabeln Suppenlöffel für die Hälfte des Preiſes. — Hoſenträger, 
Kämme, Fächer, Brillen, Operngläſer, Spiegel, Bilder, Tablettes, und 
1000 andere Artikel zu Spottpreiſen! 


N Die im 3. Nachtrage zur Zeitungs Preisliſte unter Nro. 1388 a. aufge⸗ 


in Friedens- und Freiheits-Pof 


Redakteur John NReitenbach-Plicken 
in Königsberg i. Pr., wöchentlich 8 Quartſeiten ſtark, bringt in volksthümlich⸗ 
ſten Tone zeitgemäße Leitartikel, politiſche Nachrichten, Prov'nzielles, naturhiſto⸗ 
riſche und landwirthſchaftliche Notizen. Erzählungen ꝛc, und hält die Fahne der 
Demokratie hoch. — Für 75 . das Quartal bei allen Poſt⸗Anſtalten zu be- 
ſtellen. Inſerticnen 20 & die Zeile. 


für Zucker ſahr iken, 
All⸗Eilen-Händler ıc. 


Einige gebrauchte noch gut erhaltene Verdampf⸗Apparate oder Röhrenkeſſel 
von circa 150—200 Röhren werden zu kaufen gejucht. 

Offergen unfer Chiffre 8. 645 beförderf die Annoncen⸗Expedition von Rudolf 
Moſſe in Frankfurt am Main. 


j 


| 


Organ für Jedermann aus dem Volke. 
Berlin, Verlag von Franz Duncker. 
Die Volks⸗Zeitung erich: int ſechs Mal wöchentlich u. zwar v. 1. April d. J. 
ohne Preiserhöhung in der erheblich vermehrten 


Stärke von täglich zwei vollen Bogen. Die Verſendunz 


erfolgt mit den Abendzügen. 
Als Gratisbeilage erhalten unſere Abonnenten das wöchentlich ein 
Mal erſcheinende Ruppius'ſche 


lluſtrirte Sonntagsblatt, 


das anerkanntermaßen zu den beſten deutſchen Wochenſchriften zählt. 

Standpunkt und Haltung der Volks⸗Zeitung ſind bekannt. Sie wird 
bemüht ſein, ſich auch in Zukunft den bewährten Ruf einer energiſchen 
und rückhaltloſen Vorkämpferin für die entſchieden freiheitlichen Be⸗ 
ſtrebungen und die Wohlfahrt des gauzen Volkes zu erhalten. 

Im bevorſtehenden Quartal wird die Volks Zeitung u. A., worauf 
wir ganz beſonders aufmerkſam machen, Originalberichte über die 
Weltausſtellung in Philadelphia aus der rühmlichſt bekannten 


Feder ihres Mitarbeiters, Herrn Rudolf Elcho, bringen. 


Beſtellungen bitten wir ſofort an die Poſtämter zu richten, 
da die Poſt nach dem 1. April 10 Pfennige Aufgeld erhebt. 
Abonnementspreis bei allen Poſtanſtalten in ganz Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich vierteljährlich inel. Sonntagsblat 
nur 1 Thlr. 15 Sgr., gleich 4 Ag 50 4 
iſt kein beſſerer Rath zu 


ranken und £eidenden e e e an zu 


Werke: Dr. Le Roi's Narurheilkraft bekannt zu machen. Zu beziehen für 2 
A, d alle Bchbdlg. und direct von Rudolf Grote in Braunſchweig, wel⸗ 
cher (als Beweis der Vorzüglichkeit) einen Gratis⸗Auszug deſſelben 
ohne Koſten und franco verſendet. 

ſowie das 
Bauparzellen, Haus mit 


ca. 2 Mrg. Obſt⸗ und Gemüſegarten rer Geſellſchaft ſuchen 
auf dem früher Thoberſchen Grundſtücke 


in Mocker, gegenüber dem Viebhofe, wir geeignete Perſönlich⸗ 
werden bei geringer Anzahlung täglich keiten, vorzugweiſe Land- 


von dem 3 verkauft. 
C. Pietrykowski Thorn wirthe. Gefällige Meldungen er‘ 
bittet baldigſt. 


Umzugshalber will ich meine in 5 All 


Zur Vertretung unſe⸗⸗ 


e betete gemeine 1 8 
Restauration ſcheHagel⸗Verſich 


per ſofort entweder verpachten oder ver» 
a „ tungs + de jeltf 100. 
E Die Sub⸗Direktion Poſen. 
Chaskel. 


Jute Tinte Ik. 36,000 as 


offerirt zu außergewöbnlich billigen der zur 1. 
Preiſen Valter Lambeck. Stelle auf Opole ſind per 1. Juli 
(ei? Mitbewohner für 2 mövl. Zimmer zu vergeben. Nähere Auskunft ertheilt 
wird gewünſcht Gerſtenſtraße 78, Neuber, Baderſtraße Nr. 56 

2 Treppen. Die neuſten Pariſer Modelle find 
in eleg. möbl. Zim, vom m 1. April zu ingetroffen und empfehle dieſelbe einer 
e Eliſabethſtr. 3, bei geneigten Beachtung 

„J. Dekuczynski. e r r Leiser. 


Vollis-Jeifung. 


„„ PER 


Woriner und Limburger Käſe offerirt 
2 Carl Spiller. 

1 Singet⸗ und 1 Weehler⸗Wilſon⸗ 
Nähmaſchine billig zu verkaufen bei 
Seelig 2 Tr. 

Selbitgefertigte kieferne und birkene 
Möbel ſteis vorräthig. 

A. C. Schultz Tiſchlermeiſter. 


Ich bitte um Einſendung von Herren⸗ 
Filz und Strohhüten zum Waſchen, 
Färben und Modernifiren, 

Grundmann 

Mein Lager fertiger Kinderſachen 
beſtehend in Knabenanzügen, Frühjahrs⸗ 
mäntelchen, Jäckchen, Regenmänteln ꝛc. 


für Kinder jeden Alters empfehle hier⸗ 


mit billigſt. Die Sachen ſind nach den 
neueſten Berliner Façons und von bes 
ſten Stoffen angefertigt. 

Marie Wernick, 
C.uldmerſtr. 342, 1 Tr. 
Preuß Orig. ⸗Looſe, wg 
zur Haupt Ziebung (12.— 30 April, 
verſendet gegen Baarzahlung / à 150 
% à 75 Mark Carl Hahn, Berlin S. 
Kommandantenſtr. 30. b. 10393) 


Eine ia der Milchwirihſchaft prak⸗ 
tiſch erfahrene Wirthin, die gute Zeugs 
niſſe darüber nachweiſen kann, a 
von Oſtern d. J. ab bei großem Ge⸗ 
halte Stelung auf einem größeren 
Gute bei Oſterode. Nähere Auskunft 
wird Frau Wwe. Reinsdorff gefäl⸗ 
ligſt ertbeilen. 


Ein guter Mittagstiſch wird von eie 
nem jungen Kaufmaun zum 1 April 
geſucht wird abgeholt. Offerten 
mit Preisangabe unter K. 100 an die 
Exped d. Zig. zu richten. 

Zur Fabrikation don Gewehr⸗ und 
Piſtolen⸗Schäften, Griffen, Wagen-⸗ u. 
Schiffbau Regnifiten, Möbeltheilen ꝛc. 
aus gebogenem Holze ꝛe wird ein 


Cheilnehmer 


mit 5000 Thaler geſucht. 


Dampfkraft und ein lukrat. Arlikel 
der Holzöranche bereits vorhanden. 


©. e 


Für ein 


2 
wird ein mit der Branche vertrauter 
Commis geſucht. Gehalt 1200 Mark. 

Franco-Offerten mit Angabe von 
Referenzen richte man unter F. B. 
1200 an die Exped. des „Weſtf. Tele⸗ 


Maphen“ in Menden (Regie 
Arnsberg). . Baht 


Belohnung. 


Eine Belohnung ang 8 mir 
den jetzigen Wohnort des Einwohners 
Carl Kirschkowski, „ welcher am 
12. d. Mis. mit ſeinem Nebenmiether 
Joseph Wisniewski aus der gemie⸗ 
theten Wohnung Alıitant Nr. 223 bei 
Nachtzeit entwichen iſt, nachdem er die 
innegehabte Wohnung an Fenſtern, Thü⸗ 
ren, u. Treppen demolirt hat“ fo nach⸗ 
weiſt, daß ich denſelben dieſes Verge⸗ 
bens wegen zur gerichtlichen Beſtrafung 
ziehen kann. 

Farchmin in Gurske. 
Einen Knaben ordentlicher Erziehung, 
welcher Luſt hat die Uhrmacherei zu er⸗ 
lerneu, nimmt an 


, N. illimtzig, Uhrmacher. 


U 


finden freund» 


Jen ionaite liche Aufnahme 
Neuſt. Gerſtenſtr. 131 Emilie Rafalskl. 
ine Sommerwobnung vdermielhet 


N Uebrick, Bromb. Vorſt. 
Tom 1. April iſt 1 m. Zim. n. v. 
n. Kab. zu vrm. Brückenſtr. 13. 
f. mbl. Zim. vom I. April zu 
erm. Araberſtr. 134, 1 Tr. vorn. 
euſt. Markt 145 find vom 1. April 
2 möbl. Wohnungen zu verm. 


Ei 


2: möbl. Zimmer und Kab. vom 1. 
April an 1—2 Herren billig zu ver⸗ 
miethen bei Seelig 2 Tr. 

möbl. Zimmer u verm. Altſt 
103 eine Wee Beil 


SHtadt-Theater. 
Donnerſtag den 30. März 1876. Zum 
Benefiz für den Oberregiffeur Hrn. 
Winguth „Lorbeerbaum und Bet⸗ 
telftab* oder Drei Winter eines 
deutſchen Dichters Schauſpiel in 
drei Akten. Mit einem Vorſpiel: 
Bettelſtab und Lorbeerbaum von 
C. Schäfer. 


Karl von Holte y. 


Buchhandlung, Eliſabelbſtr. 4. 
8 jeden Mittwoch 11141 Mark. 
50 u Stettin lach New York 3 Kinder die Hälfte, Säuglinge 12 Mark. 


Israelitische Pessagiere erhalten auf ihren Wunsch koschere Verpflegung. C. Messing Grüne 5 1a. Stettin. 


Verantwortlicher Redakteur Ernst Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerie von Ernst e eee 


National Dampfschifs Man Taffin nach Now-Vork jeden Wittwoch 31% Fark. ational-Dampfschifts- 
Compagnie. 


